
98 VF. Arbeit und Erwerb.

der hat's gewebt zu Leinewand.
Die Schere brauchte sie, die Nadel,
und nähte sich mit eigner Hand
ihr Sterbehemde sonder Tadel.

5. Ihr Hhemd, ihr Sterbehemd, sie schätzt es.
verwahrt's im Schrein am Ehrenplatz;
es ist ihr erstes und ihr letztes,
ihr Kleinod, ihr ersparter Schatz.
Sie legt es an, des Herren Wort
am Sonntag früh sich einzuprägen;
dann legt sie's wohlgefällig fort,
bis sie darin zur Ruh' sie legen.

6. Und ich, an meinem Abend, wollte,
ich hätte, diesem Weibe gleich,
erfüllt, was ich erfüllen sollte
in meinen Grenzen und Bereich.
Ich wollt, ich hätte so gewußt
am Relch des Cebens mich zu laben,
und könnt am Ende gleiche Cust
an meinem Sterbehemde haben.

Adelbert v. Chamisso.

P. Arbeit und Erwerb.

1. Arbeit ist des Bürgers Zierde.

101. Vvon der Arbeit.
Es ist eine weise Einrichtung im Menschenleben, daß uns nur selten

ohne unsre Arbeit etwas zufällt, sondern daß wir uns das, was wir besitzen
und genießen wollen, mit Mühe erwerben müssen. Jener Ausspruch des Herrn
im Paradiese: „Im Schweiße deines Angesichts sollst du dein Brot essen!“
ist der Menschheit nicht zum Fluche, sondern zum Segen geworden. Jeder
Arbeit verheißt Christus den Lohn, indem er spricht: „Ein Arbeiter ist seines
Lohnes wert.“

Die Arbeit läßt uns nicht nur erwerben, was wir zu des Lebens
Nahrung und Notdurft brauchen; sie erhöht auch unsre Gesundheit und


